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Die Formulierung der Berufsqualifikationen macht wesentliche

Fähigkeiten, Fertigkeiten, Einstellungen und Werthaltungen von

Physiotherapeuten transparent.

Die Qualifikationen sind greifbar formuliert und nicht an ein

spezielles pädagogisches Konzept gebunden. Sie gehen von der

Vergangenheit und Gegenwart aus und bieten Raum für neue

Entwicklungen. In den nächsten Jahren werden Veränderungen im

Berufsfeld und in der Bildungslandschaft stattfinden. Ob

Physiotherapeutinnen sich das Ziel setzen, ihre komplexen Tätigkeiten

zu bewahren, wird für die Qualitätssicherung der Zukunft

entscheidend sein.

AUSGANGSLAGE
Die vierzehn Physiotherapieschulen haben vor mehr als zehn

Jahren Ausbildungsrichtlinien ausgearbeitet und diesen

Vorschlag dem Schweizerischen Roten Kreuz (SRK) unterbreitet.

Das SRK ist das Überwachungsorgan über die Berufsbildung

des Gesundheitswesens in der Schweiz. Mit einigen

Änderungen haben diese Richtlinien heute noch Gültigkeit. Die

Entwicklung des Berufes und die Veränderungen im Bildungswesen

verlangen eine Revision. Diese bevorstehende Revision

war der Auslöser für die im Folgenden vorgestellte Arbeit. Die

Schulen wollten dem SRK proaktiv ein eigenes Konzept

vorlegen. Die Arbeit dient der freiwilligen Qualitätssicherung.

DIE VERWENDETEN BEGRIFFE

Das Ausbildungsziel von Physiotherapieschulen ist das Erreichen

der Handlungskompetenz der Lernenden für den Beruf

der Physiotherapeutin beziehungsweise des Physiotherapeuten.

Das bedeutet die Fähigkeit zum selbständigen Ausüben des

erlernten Berufes. Tragende Säulen dieser Handlungskompetenz

sind fünf Schlüsselqualifikationen, die in der

Grundausbildung zur Physiotherapeutin/zum Physiotherapeuten gezielt

gefördert werden. Sie sind Kenntnisse, Fähigkeiten,
Fertigkeiten, Einstellungen und Werthaltungen, die grundlegende

Ausrüstungen für den zu erlernenden Beruf darstellen. Sie

wurden anderweitig bereits definiert und begründet (siehe

Klein 1990, Köhler 1997). Schlüsselqualifikationen ermöglichen

flexibles Umgehen mit neuen Anforderungen, die der Arbeitsmarkt

und die Weiterentwicklung des Berufes stellen. Darüber

hinaus dienen sie dem Lösen gesellschaftlicher Probleme, sind

also immer im gesellschaftlichen Zusammenhang zu betrachten

(Keck und Sandfuchs, 1994). Schlüsselqualifikationen bedürfen

der inhaltlichen Ausdifferenzierung, wenn sie nicht nur

Forderungen, sondern auch überprüfbare Ausbildungsinhalte
sein sollen. Sie sind eigentlich Ordnungsprinzipien einer hand-

lungsbezogenen Kombination und Gewichtung von Wissen,

Fähigkeiten, Fertigkeiten und spezifischen Grundhaltungen

(Schewior-Popp, 1999). Die inhaltliche Ausdifferenzierung kann

in der Form von Berufsqualifikationen stattfinden. Diese

beschreiben die berufsspezifische Ausprägung von
Schlüsselqualifikationen. Letztere sind immer für mehrere Berufe

Schlüsselwörter:

schlüssElqualifikationen -
berufsqualifikationen
berufsfeld - schulentwicklung -
Qualitätssicherung

Der vorliegende Artikel wurde nach dem Bericht der Arbeitsgruppe

«Berufsqualifikationen» erstellt, die im Auftrag der

Schulleiterinnenkonferenz der Schweizerischen Schulen für

Physiotherapie (SLK) wesentliche Berufsqualifikationen für

Physiotherapeuten erarbeitet hat.

* Die Erstveröffentlichung erfolgte bei der Zeitschrift

«Krankengymnastik», Zeitschrift für Physiotherapeuten, Deutschland.
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Abb. 1 : Denkmodell, SQ (Schlüsselqualifikationen), BQ (Berufsqualifikationen)

einer Berufsgattung gültig, während Berufsqualifikationen die

Berufsnähe deutlicher erfassen. Das Berufsfeld beschreibt die

verschiedenen Einsatzmöglichkeiten und Handlungsebenen

der Physiotherapeutin/des Physiotherapeuten. Die

physiotherapeutische Intervention mit den Elementen Beziehung und

Handeln, das therapeutische, medizinische und gesellschaftliche

Umfeld sind dargestellt, im vorliegenden Artikel jedoch

nicht erläutert. Die Entwicklungen im Berufsfeld beeinflussen

das Wirken an den Ausbildungsstätten und umgekehrt.

METHODIK UND VORGEHENSWEISE
Die Schulen erhielten die Gelegenheit, schuleigene Unterlagen

und/oder Lehrerinnen in die Arbeitsgruppe zu entsenden. Die

Papiere wurden gesichtet, die Inhalte strukturiert und

Erklärungsmodelle analysiert und bewertet. Die Arbeitsgruppe

entwickelte ein eigenes Denkmodell (Abb. 1), das den

Zusammenhang der einzelnen Themen darstellt und verschiedene

Zugänge zu dem komplexen Denkansatz ermöglicht.

Zunächst wurde das Berufsfeld von Physiotherapeutinnen

beschrieben, um einen möglichst lebensnahen Ansatz zu haben.

Im vorliegenden Artikel wird auf die Darstellung dieses

Abschnitts verzichtet, da es in diesem Rahmen zu weit führen

würde. Anschliessend wurden die für den Beruf bedeutenden

Schlüsselqualifikationen abgeleitet und aus diesen wiederum

die spezifischen Berufsqualifikationen.
Die Arbeitsgruppe legte auf einen modernen Sprachgebrauch

im medizinischen, therapeutischen und pädagogischen Bereich

Wert. Sie musste dabei auf das noch nicht vollständig formulierte

Berufsbild, die Arbeit anderer Gremien und die

anstehenden Veränderungen im Bildungswesen Rücksicht nehmen.

DIE FÜNF SCHLÜSSELQUALIFIKATIONEN

Diese Schlüsselqualifikationen sind für den Beruf des

Physiotherapeuten wesentlich:
1. Interaktionsfähigkeit
2. Lernfähigkeit
3. Problemlösungsfähigkeit
4. Selbständigkeit im professionellen Handeln

5. Ressourcenmanagement

Diese Schlüsselqualifikationen sind im Einzelnen und im

Zusammenhang für konkrete Aufgabenstellungen in Beruf und

Ausbildung unentbehrlich. Im Gesamtzusammenhang bilden

alle fünf Schlüsselqualifikationen das tragende Gerüst

für eine gelungene Intervention. Aus jeder Schlüsselqualifikation

lassen sich Berufsqualifikationen ableiten (Abb. 2 und 3).

1. Interaktionfähigkeit
Die Interaktion ist die Basis für die Gestaltung der Beziehung

zwischen Physiotherapeutinnen einerseits und Patientinnen

oder anderen Partnerinnen andererseits. Sie ist Voraussetzung

für eine gelungene physiotherapeutische Intervention. Die

Interaktionsfähigkeit wird auch in der interdisziplinären und

gesellschaftlichen Zusammenarbeit benötigt. Bedürfnisse und Ziele

können somit kompetent vertreten werden.

Die Berufsqualifikationen von Physiotherapeutinnen sind im

Wesentlichen die nachfolgend aufgeführten Fähigkeiten:

• Die Physiotherapeutin/der Physiotherapeut erkennt das

Kommunikationsverhalten von Patientinnen und Auftraggeberinnen.

Sie/er stimmt den therapeutischen Prozess, die Führung

und die Beratung individuell ab und gestaltet sie ressourcenorientiert.

• Sie/er setzt seine Beziehungsfähigkeit zur Gestaltung der

therapeutischen Beziehung gezielt ein.

• Sie/er pflegt das Berührungshandeln als spezialisierte

berufsspezifische Interaktionsform und setzt es gezielt ein.

• Sie/er gestaltet die Kooperation in inter- und intradisziplinären

Teams aktiv mit.

• Sie/er erkennt Konfliktpotenziale frühzeitig und bearbeitet

proaktiv belastende Situationen mit problemorientierten

Lösungsstrategien.

• Sie/er analysiert und vertritt das Potenzial physiotherapeutischer

Interventionen auf allen Ebenen im Berufsfeld.

RESULTATE

Fünf für den Beruf der Physiotherapeutin/des Physiotherapeuten

wesentliche Schlüsselqualifikationen sind festgelegt und

deren berufsspezifische Ausprägung als Berufsqualifikationen

beschrieben. Das Wirken von Physiotherapeutinnen in den

verschiedenen Rollen ist im Denkmodell dargestellt (Abb. 1). Das

Gesamtresultat im Überblick ist in Abbildung 3 zu sehen.

2. Lernfähigkeit
Lernfähigkeit ist die Fähigkeit zur Verhaltensänderung im kognitiven,

pragmatischen und psychosozialen Bereich. Sie umfasst

die Bereitschaft beziehungsweise den Willen und entsprechende

Strategien, die persönlichen Denk- und Handlungsprinzipien

eigenverantwortlich zu evaluieren und selbständig, kompetent
und konsequent weiterzuentwickeln.



Die Berufsqualifikationen von Physiotherapeutinnen sind im

Wesentlichen die nachfolgend aufgeführten Fähigkeiten:

• Die Physiotherapeutin/der Physiotherapeut nimmt aus einer

offenen Grundhaltung heraus verschiedene Standpunkte

wahr und ernst. Sie/er definiert daraus den eigenen Standpunkt.

• Sie/er reflektiert die Möglichkeiten und Grenzen des eigenen

Handelns kritisch.

• Sie/er leitet realistische Handlungsziele ab und leitet

entsprechende Fördermassnahmen ein.

• Sie/er entwickelt sich in beruflichen, vor allem taktil-kinästhe-

tischen Fähigkeiten weiter.

• Sie/er erkennt Prinzipien und Muster aus der Praxiserfahrung.

Sie/er validiert sie mit geeigneten Instrumenten, dokumentiert

sie und integriert sie in das eigene Denk- und

Handlungsprinzip.

• Sie/er transferiert neue Erkenntnisse von der Theorie ins

Praxisfeld.

3. Problemlösungsfähigkeit
Problemlösungsfähigkeit ist die Grundlage des physiotherapeutischen

Handlungsprinzips. Sie meint die Fähigkeit,

Problemstellungen systemisch und vielseitig anzugehen und zu lösen.

Sie äussert sich in der Kompetenz, die Relevanz von Einfluss-

grössen zu beurteilen, die den Bedarf, das Potenzial, den

Prozess und das Ergebnis einer physiotherapeutischen
Intervention mitbestimmen.

Die Berufsqualifikationen von Physiotherapeutinnen sind im

Wesentlichen die nachfolgend aufgeführten Fähigkeiten:
• Die Physiotherapeutin/der Physiotherapeut gestaltet den Problem-

lösungsprozess der Intervention im präventiven, kurativen und

rehabilitativen Bereich bewusst. Zum Problemlösungsprozess

gehören Auftragsüberprüfung, Untersuchung, Analyse, Beurteilung,

Arbeitshypothese, Zielbestimmung, Interventionsplanung,

Durchführung, Dokumentation und Evaluation als permanenter Zyklus.

• Sie/er erfasst und bewertet aktuelle oder potenzielle

Funktionsstörungen. Sie/er verfügt dafür über differenzierte

Kenntnisse von Bau, Funktionen, Bedürfnissen und Verhalten

des Menschen und den Abweichungen von der Norm.

• Sie/er setzt berufsspezifische, insbesondere taktil-kinästhe-

tische Wahrnehmungsfähigkeiten gezielt zur Problembearbeitung

ein.

• Sie/er überprüft Untersuchungsergebnisse auf ihre Relevanz

hin und trifftfolgerichtige Entscheidungen für die Planung der

Intervention.

• Sie/er entwickelt die Planung der Intervention zielorientiert

und versieht diese mit eindeutigen Verlaufsparametern.

• Sie/er gestaltet die Umsetzung der physiotherapeutischen
Massnahmen und Methoden individuell und situativ. Die

Durchführung ist effizient und effektiv. Sie/er beachtet dabei

die infrastrukturellen Rahmenbedingungen.

• Sie/er evaluiert den Interventionsprozess und dessen Resultat

bezüglich der Wirksamkeit und Angepasstheit permanent.

Dementsprechend passt sie/er die Arbeitshypothese
folgerichtig an.

4. Selbständigkeit im professionellen Handeln

Die berufliche Tätigkeit der Physiotherapeutin/des Physiotherapeuten

zeichnet sich durch einen hohen Grad an Eigenständigkeit

und Selbstverantwortlichkeit aus. Die Physiotherapeutin/der

Physiotherapeut erstellt die physiotherapeutische Diagnose,

entscheidet die Intervention, führt sie selbständig durch und

evaluiert den Prozess und das Arbeitsergebnis. Die

Physiotherapeutin/der Physiotherapeut nimmt die Vielfalt der Rollen

im beruflichen Handeln mit hoher Flexibilität wahr.

Die Berufsqualifikationen von Physiotherapeutinnen sind im

Wesentlichen die nachfolgend aufgeführten Fähigkeiten:

• Die Physiotherapeutin/der Physiotherapeut unterzieht den

therapeutischen Prozess einer kontinuierlichen Evaluation.

Sie/er verfolgt dabei unter anderem das Ziel der

eigenverantwortlichen Qualitätskontrolle.

• Sie/er hält die geforderten Qualitätsansprüche ein und

berücksichtigt dabei auch ökonomische Aspekte.

DIE ZUORDNUNG DER QUALIFIKATIONEN IN DIE HIERARCHIE DER BEGRIFFE
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Abb. 2: aus Köhler, 1997
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ABB. 3: DAS ERGEBNIS IM ÜBERBLICK

Schlüsselqua- Berufs-
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Ressourcenmanagement

Beru Fsfeld

• Sie/er vergleicht die eigenen Möglichkeiten und Bedürfnisse

mit den Bedürfnissen des Praxisfeldes, des Berufsstandes

und der Gesellschaft. Sie/er leitet daraus die eigene berufliche

Entwicklung ab und entsprechende Massnahmen ein.

• Sie/er schätzt den Kommunikationsbedarf Dritter realistisch

ein und erfüllt sie in partnergerechter Form.

• Sie/er vertritt aus eigener Initiative den Stellenwert des

persönlichen und des übergeordneten beruflichen Wirkens. Dies

geschieht zum geeigneten Zeitpunkt und in geeigneter Form.

• Sie/er nimmt die berufliche Rolle bewusst an und gestaltet
sie situationsgerecht. Sie/er findet die Balance zwischen Ein-

flussnahme und Gewährenlassen.

5. Ressourcenmanagement
Der physiotherapeutische Alltag zeichnet sich durch einen

hohen Anteil an Unvorhersehbarkeit aus und ist geprägt von

einer Vielzahl von Einflussgrössen. Er ist somit nur beschränkt

im Voraus planbar. Die enge, nicht selten langfristige
Zusammenarbeit mit Menschen, die in ihre Entwicklung und ihr

Schicksal eingebunden sind, bedingt neben der körperlichen

eine hohe emotionale Belastbarkeit. Alle genannten Faktoren

erfordern ein kompetentes Ressourcenmanagement.

Die Berufsqualifikationen von Physiotherapeutinnen sind im

Wesentlichen die nachfolgend aufgeführten Fähigkeiten:

• Die Physiotherapeutin/der Physiotherapeut kann sich im

Spannungsfeld zwischen Engagement und Abgrenzung
professionell bewegen.

• Sie/erhandelt bei Über-oder Unterforderung flexibel und

ausdauernd.

• Sie/er geht mit eigenen und fremden Emotionen situationsgerecht

um. Bei Belastungssituationen kann sie/er mit der

eigenen Macht und Ohnmacht bewusst umgehen und die

eigenen Fähigkeiten weiterentwickeln.

• Sie/er bleibt in Belastungssituationen handlungsfähig und

relativiert unrealistische Zielvorstellungen von Patienten oder

anderen Gesprächspartnern.

• Mit gezielten Massnahmen fördert sie/er die Bereitschaft der

Partnerinnen, die für eine effektive Intervention nötig sind.

• Sie er begegnet der oft beschränkten Planbarkeit der

Tagesstruktur mit Flexibilität und Toleranz. Sie/er begegnet, wo

möglich, infrastrukturellen Unzulänglichkeiten mit kreativen

Lösungsansätzen.
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AUSBLICK
Der diesem Artikel zugrunde liegende Bericht wurde der SLK

abgeben. Gedanken daraus werden in die Revision der

Ausbildungsrichtlinien einfliessen.

Die beruflichen Qualifikationen von Physiotherapeutinnen

wurden erstmals in dieser Form dargestellt. Das Profil des

Berufes kann im medizinischen und gesellschaftlichen Umfeld

an Schärfe gewinnen, und Fehleinschätzungen können korrigiert

werden.

An den Ausbildungsstätten kann der Bericht in die

Schulentwicklungsarbeit einbezogen und weiterentwickelt werden.

Direkte Verwendungsmöglichkeiten ergeben sich zum Beispiel

für die Gestaltung des Aufnahmeverfahrens, des Curriculums,

des Unterrichts in Schule und Praktikum und von
Prüfungssituationen.

SCHLUSSFOLGERUIMG DER ARBEITSGRUPPE
Der komplexe Anspruch, der an eine Physiotherapeutin/einen

Physiotherapeuten während der Ausbildung und im Berufsfeld

gestellt wird, entspricht dem Niveau eines Fachhochschulberufs.

Die beruflichen Handlungen mit ihrem Anspruch an

Interaktionsfähigkeit, Lernfähigkeit, Problemlösungsfähigkeit,

Selbständigkeit und Ressourcenmanagement sind immer

komplex und lassen sich nicht in einfache und komplexe

Arbeiten zerlegen.

Eine moderne Berufsausbildung, deren Rahmenrichtlinien

zielorientiert und nicht nur inhaltsorientiert gestaltet sind,

braucht entsprechende Umsetzungsformen. Um

Schlüsselqualifikationen gezielt zu fördern, müssen Schlüsselsituationen

geschaffen werden. Dies geht Hand in Hand mit einem neuen

Rollenverständnis der Lehrerinnen. Mit einem Zitat von Antoine

de Saint-Exupéry möchte die Arbeitsgruppe die Leser auf die

Reise einladen: «Wenn Ihr wollt, dass die Menschen Schiffe

bauen, gebt ihnen nicht Hämmer und Nägel, sondern weckt in

ihnen die Sehnsucht nach fremden Ländern».

Die Arbeitsgruppe dankt allen Physiotherapieschulen der

Schweiz für ihre Mitarbeit und ihr Vertrauen bei der

Bereitstellung interner Unterlagen. Insbesondere dankt sie der SLK

für moralische und finanzielle Unterstützung.

Von der Veröffentlichung erhofft sich die Arbeitsgruppe

Anregungen zur Weiterentwicklung an Physiotherapieschulen und

in der Verbandsarbeit. Sie ist an Austausch interessiert. Der

Originalbericht kann gegen eine Schutzgebühr bei Regula

Berger, Präsidentin SLK, Physiotherapie-Schule, Rämistrasse

100, Postfach 12, 8091 Zürich, bezogen werden.
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